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«Nichts tun ist das grössere Risiko»
Michael Hilti, «Beweger des
Jahres», möchte den Namen
Hilti über den roten Koffer auf
den Baustellen hinaus in den
Köpfen verankern – beispiels-
weise im Zusammenhang mit
kultureller und sozialer 
Verantwortung.

Von Valeska Beck

An der gestrigen Preisverleihung
wurde Michael Hilti für sein Engage-
ment im Sozial-, Wissenschafts- und
Ausbildungsbereich geehrt – den «Be-
weger des Jahres» verdiente er sich
aber hauptsächlich mit seinem per-
sönlichen Einsatz bei der Umsetzung
der Ausstellung «Ägyptens versunke-
ne Schätze» und den vorangegange-
nen Forschungsarbeiten von Unter-
wasserarchäologe Franck Goddio. Ein
Projekt, dessen Ergebnis im Vorhinein
nicht abschätzbar war und dessen Un-
terstützung ein finanzielles Risiko für
die Hilti Foundation darstellte. Lau-
dator Urs Sprenger zitierte den Preis-
träger, der einst gesagt habe: «Das
grössere Risiko ist immer noch, nichts
zu tun.» 

Positive Auswirkung auf die Marke
Diese Einstellung machte Michael
Hilti für die Jury zu einem «Motor –
einem Beweger – des gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Lebens»
und somit zu einem würdigen Preis-
träger. Sprenger bezeichnete ihn als

verantwortungsbewussten Unterneh-
mer, der seit vielen Jahren diejenigen
Werte verkörpere, die auch die Unter-
nehmenskultur der Hilti-Gruppe prä-
gen: Integrität, Mut, Teamgeist und
Engagement.

Im Interview mit Jurymitglied
Reinhard Walser sagte Michael Hilti,
die grosse Aufmerksamkeit im Zu-
sammenhang mit der Ägypten-Aus-
stellung in Berlin habe weite Kreise
gezogen: «Der Erfolg diese Ausstel-
lung hat nicht nur eine positive Aus-
strahlung auf die Hilti Foundation,
sondern auch auf den Brand Hilti und
das Image des Unternehmens. Es soll
nicht nur der rote Hilti-Koffer sein,
der für die Hilti-Gruppe steht, son-
dern auch die kulturelle und soziale
Verantwortung.»

Von der Idee zur Ausstellung
Das Zustandekommen der Zusam-
menarbeit mit Franck Goddio be-
zeichnete Hilti als Zufall. «Ich kannte
Franck schon vorher, und da er ein
Mensch ist, der zu begeistern vermag,
liess ich mich von seiner Vision, dass
vor der Küste Ägyptens wahre Schät-
ze schlummern, überzeugen.» Die
umfassende Unterstützung der Arbeit
von Franck Goddio ist ein Schwer-
punkt des heutigen kulturellen Enga-
gements der Hilti Foundation. Ur-
sprünglich war nur die Finanzierung
von Tauchgängen während fünf Wo-
chen geplant. «Als das Team nach vier
Wochen immer noch nichts gefunden
hatte, schrieb ich das Projekt schon als

Schuss nach hinten ab», sagte Hilti,
«doch in der fünften Woche kam der
entscheidende Anfruf: Die Taucher
waren auf Funde gestossen.» So ergab
sich aus der auf wenige Wochen ange-
legten Zusammenarbeit ein Engage-
ment, das über zehn Jahre dauern
sollte.

Nicht ohne Probleme
Die Arbeit habe sich aber nicht immer
als problemlos erwiesen. «Ein grosses
Problem war die schlechte Wasser-
qualität im Hafen vor Alexandria – ei-
ne richtige Stadtkloake –, die die
Sichtweite der Taucher auf unter ei-
nen Meter beschränkte.» Franck God-
dio sei zudem von Neidern nicht ver-
schont geblieben. Da er kein ausgebil-
deter Archäologe sei, sei er ständig in
der Kritik von «richtigen» Archäolo-
gen gestanden. «Einige Wissenschaft-
ler haben protestiert, dass das, was
Goddio macht, nichts als eine Schatz-
suche sei, die nicht auf wissenschaft-
lichen Erkenntnissen basiere. Die wa-
ren alle furchtbar eifersüchtig, als sich
seine Arbeit als bahnbrechender Er-
folg erwies.»

Die Idee zur Ausstellung sei auf das
gemeinsame Ziel von Hilti und God-
dio zurückzuführen, neue Erkennt-
nisse einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen. Die Frage nach
den Kosten des gesamten Projekts –
von der Forschung bis zur Ausstellung
– beantwortete Hilti: «Ich rede nicht
über Kosten, sondern über Ergebnis-
se.» 
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